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Die Mitspieler

Haydn

Brautvater

Bräutigam

Braut

Ein Ochse

Bauernburschen

Bauernmädchen

Haydn, mit Zopfperücke und kurzen Kniehosen, eine Gänsefeder in der Hand, sitzt an einem Tisch und komponiert, hin und wieder eine neu gefundene Melodie prüfend vor sich hinsummend und sie dann mit schnellen punkthaften Bewegungen aufschreibend. Zuweilen erhebt er sich, schreitet vorsonnen umher, mit Armbewegungen eine Melodie begleitend, die ihm durch den Sinn geht. Diese Melodie erklingt leise. 
Nach einiger Zeit kommen Bauernburschen und Bauernmädchen mit Brautvater und Brautpaar paarweise in längerem Zuge nach Haydnscher Musik winkend hereinmarschiert, die Mädchen mit Blumenkränzen im Haar. Der Brautvater – an der Spitze des Zuges – führt einen bekränzten Ochsen. Dieser geht auf allen Vieren und wird von zwei Menschen dargestellt. 
Alle stellen sich in einem nach vorn offenen Halbkreis auf, der Ochse hinter ihnen, zunächst wenig sichtbar.

Haydn
(erhebt sich froh erstaunt):

Was seid denn ihr für lust’ge Leut’?

Musik mein ganzes Herz erfreut.

Ich hab’ doch nicht Geburtstag heut’?



Brautvater:
Gar hoch verehrter Meister Haydn!



Alle:
Vivat, Meister Haydn, vivat hoch!!!



Brautvater:
Du hast zu meiner Tochter Hochzeitsfeste

Musik geschrieben auf das allerbeste,

das schöne Ochsen-Menuett.



Bauernbursche:
Wie war es doch so wundernett!



Bauernmädchen:
Ja, es war herrlich, Meister Haydn!



Bauernmädchen:
D a s  Tänzlein mögen wir wohl leiden!



Brautvater:
Die Tochter mein und dort der Bräutigam

(jedes verneigt sich)

und alles, was hier mit uns kam,

(alle verneigen sich)

das tanzte froh nach deinen Weisen, 

beachtet’ kaum, die guten Speisen,

die ich zur Hochzeit dargereicht!
(Alle lachen abwehrend)

Zu essen gab’s in Hüll’ und Fülle, - 

doch keiner mochte sitzen stille,

sobald  d e i n  Menuett erklang!

Dann alles auf die Beine sprang

und dreht sich fröhlich um die Wett’

nach deinem Ochsen-Menuett;

ließ sich durch keine Mahlzeit  stören – 

und immer wieder wollt’ man’s hören!       

(Alle nicken begeistert).



Bräutigam:
Weil soviel Freud’ du uns gemacht,

so sei dir jetzt der Dank gebracht:



Braut:
Zuerst ein Tänzlein froh nach deiner Melodei,

damit es heute auch bei dir recht lustig sei.



Bauernbursche:
Ja, kommt und ordnet euch zum frohen Reigen!



Bauernmädchen:
(zu ihrem Burschen)

Ich kann es kaum erwarten, ihn zu zeigen!



Bauernbursche:
Die Glieder regen nach so schöner Melodie – 

Das ist mir recht – so spät und früh!



Die Bauernburschen und –mädchen treten zu einem in Bäurische verstärkten Menuett nach Haydnscher Musik an. 
Der Ochse brummt während dieses Tanzes des öfteren vernehmbar dazwischen macht auch seinerseits leichte Tanzbewegungen zu der Musik. Haydn hält bei diesem Brummen erstaunt lauschend die Hand ans Ohr).
Haydn:
Ha, dös habt ihr sehr fein gemacht!

Die Madeln täten wacker springen!

Doch schien mir, als ich recht gab acht, 

als würd’ ein dunkler Bass erklingen.

War’s gar der Ochs, der dorten steht 

und sich schon leis’ mit euch gedreht?



Brautvater
(den Ochsen etwas mehr nach vorn holend, so dass dieser jetzt in der Mitte steht)

So ist’s o Meister! Dieser Ochse hier, 

das ist ein wunderliches Tier!

Musik hat er zum Fressen gern,

drum wählt er  d i c h  zu seinem Herrn.



Braut:
Kaum hörte er das Ochsen Menuett von dir, 

hob er die Beine auf der Hochzeit für und für,

dreht sich im Kreis und hat dazu gesungen - 

wenn auch gar tief, so hat’s doch laut geklungen. 



Haydn:
Ist’s möglich! Was es doch nicht alles gibt!

Ein Ochse, der Musik und Tanzen liebt?



Bräutigam:
Hör’ jetzt ein Lied auf ihn

das wollen wir dir singen

und mit dem Ochsen dir’s

als Gabe bringen. 



Haydn setzt sich hocherfreut nieder.
Lied des Bauernvolks (nach Haydn-Musik)
unter starker Berücksichtigung des Ochsen, das sehr ausdrucksvoll dargestellt werden sollte.

Lied:
Der Ochs im Stall, der Ochs im Stall

der singt nicht wie ’ne Nachtigall,

das klingt nicht hell, das tönt nicht schön, 

das ist ein tiefes Bassgedröhn.

Muh, muh!

Der Ochs ist plump, der Ochs ist schwer,

springt nicht wie’s Rehlein leicht umher,

fliegt nicht wie’s Vöglein in die Bäum’,

ruht still und hat gar schöne Träum’.

Uh, uh.      (Kopf in die Hand stützen.)

Der Ochs, der hat ein großes Maul,

damit ist er gar niemals faul, 

er säuft soviel, frisst ohne Maß,

doch Milch – gibt er nicht eine Tass’!

Du, du!     (drohen)




Der Ochs ist groß, der Ochs ist stark, 

hat in den Knochen Kraft und Mark.

Er zieht den Wagen voll und schwer,

Hu. Hu.      Nase zuhalten)

Der Ochse, ach, der ist so schwer,

und tanzen tut er wie ein Bär;

doch er versucht’s und freut sich dran, - 

wir schauen ihn mit Staunen an. 

Nanu, nanu? Oja, muh, muh!

(Die beiden letzten „Muh, muh! hat der Ochse gebrummt).



Der Ochse hat sich während des letzten Verses wieder mitbewegt: Es folgt nun der 

Solotanz des Ochsen

Nach dem bekannten Ochsen-Menuett von Haydn. Bei den letzten Akkorden sinkt er vor Haydn immer tiefer in die Knie, bis er zuletzt vor diesem hockt.

Haydn
(sehr begeistert)

Jetzt sag’ ich euch von Herzen Dank 

für so ein herrliches Geschenk!

Ich bin gewiss, der Ochs wird hier bei mir 

zu einem weltberühmten Wundertier!



Alle:
Meister Haydn, vivat hoch, hoch!!!

Das Bauernvolk geht unter Winken und Rufen ab.

Als kleines Nachspiel fordert der Ochse den Meister durch einige Schritte und eine leichte Verbeugung zum Tanz auf. So bewegen sie sich beide in leichten Tanzbewegungen hinaus.
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